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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. W. Außerdem überuehmen alle Voft- 
Anſtalten Veſteſlunzen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Togen zweimal erſchein: 


Mittwoch, den 4. Februar 1863. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 3. Februar. Per Dampfer „City of Baltimore“ und 
„Jura“ find Nachrichten aus New⸗Nork bis zum 24. v. M. Abends 
eingegangen. Nach denſelben hat General Burnſide feiner Armee ger 
genüber ſich dahin ausgeſprochen, daß eine entſcheidende Schlacht dem 
geſchwächten Feinde wohl einen tödtlihen Schlag zufügen werde. Man 
hielt es für moglich, daß der Regen den General Burnſide verhindern 
werde, den Rappahannock zu überſchreiten und daß die ganze Armee 
in ihre frühere Stellung zurückkehren werde. Die Conföderirten haben 
die Höhen bei Fredericksburg befeſtigt. General Grant hat Memphis 
verlaſſen, um auf Vicksburg einen neuen Angriff zu machen. Seward 
hat die Ausführung von Waffen durch den mexikaniſchen Miniſter ver⸗ 
boten. Der Congreß hat das Chaſe'ſche Finanz⸗ und Bankprojekt 
der worfen. 

Nach Berichten aus Vera⸗Cruz vom 3. Januar war daſelbſt das 
Gerücht von einer Veruneinigung Ortega's und Comonfort's verbreitet. 
Zu Puebla befanden ſich 35,000 Mexikaner mit 200 Kanonen. Es 
kamen daſelbſt Deſertionen vor. Zwiſchen Puebla und Mexiko ſtanden 
10,000 Mann, die ſchlecht bewaffnet waren. Einem Gerüchte zufolge 
ſtanden die Franzoſen bereits vor Puebla und bereiteten einen An⸗ 
griff vor. 


. 


Preuſen. 


Landtags: Verhandlungen. 
4. Sitzung des Herrenhauſes. (3. Februar.) 

Die Sitzung wird um 12 Uhr 15 Min. vom Präſidenten Grafen Eber⸗ 
hard zu Stolberg⸗Wernigerode eröffnet. Es ſind etwa 90 Mitglieder an⸗ 
weſend. Am Miniſtertiſche die Herren Graf zur Lippe und Mühler. f 

ahlreiche Urlaubsgeſuche werden bewilligt. — In einem Schreiben zeigt 
der Finanzminiſter an, daß von dem am 16. Januar dem Abgeordneten⸗ 
hauſe vorgelegten Etat pro 1863 nebſt Anlagen eine Anzahl von Exemplaren 
dem Herrenhauſe zur Dispoſition geſtellt find. Der Direktor des ſtatiſtiſchen 
Bureaus, Dr, Engel, überreicht zwei Exemplare des 2. und 3. Bandes des 
Quellenwerkes für das ſtatiſtiſche Bureau. — Der Präſident giebt Mitthei⸗ 
lung von dem Ableben des Grafen Erdmann Sandretzky⸗Sandraſchütz, deſſen 
Sohn erſt 19 Jahre alt und zu dem Eintritt in das Haus noch nicht be⸗ 
rechtigt iſt. Das Haus ehrt das Andenken des Verblichenen durch Erbeben 
von den Sitzen. Der Präſident hat der Mutter des letzteren in einem Schrei⸗ 
ben die Theilnahme des Hauſes ausgedrückt und in einem anderen Sr. Maj. 
dem Könige Anzeige von dem Tode des Grafen Sandretzly gemacht. Nach 
einigen perſönlichen Mittheilungen über Veränderungen in den Commiſſionen 
und vor dem Eintritt in die Tagesordnung nimmt der Juſtizminiſter Graf 
zur Lippe das Wort und übergiebt dem Hauſe in Fele allerhöchſter Er⸗ 
mächtigung vom geſtrigen Tage einen Geſetzentwurf, betreffend die Umwan ; 
delung der märkiſchen Lehre in Fideicommiſſe. ar 

Der Entwurf wird einer beſonderen Commiſſion überwieſen. — Die ein⸗ 
zige Nummer der Tagesordnung iſt der Antrag der Herren Freiherr von 
Gaffron, v. Plötz und Graf v. Rittberg auf Erlaß einer Adreſſe nebſt bei⸗ 
gefügtem Entwurfe (ſiehe vorſtehend. — Der Präſident: Der Entwurf 
wird nach der Geſchäftsordnung einer Commiſſion von 10 Mitgliedern, alſo 
aus jeder Abtheilung zwei, deren Vorſitzender der Präſident des Hauſes iſt, 


burg, Graf v. Schweinitz, Graf v. Schwerin, Baron Senfft v. Pilſach, 15 
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chreibt ug Verfaſſung vor, AN ö 
rone und einem oder den beiden Häuſern, oder zwiſchen den beiden Häuſern 

ſelbſt, von denen nach Art. 83 der Verfaſſung me eine allein, an 

welche beide das ganze Volk vertreten, nachgebe 

für tonalen Staaten liegt die thatſächliche N 
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— Theil behufs Lolung dieſes Conflicts ſich 


Die preußiſche 
Herbert e 1 Rache 


ſtimmung die Verf. zu Sta 
auf welches der eine oder 


ſtützen könnte. Aber es giebt ein Wort, das der deutſchen Sprache 7 


allein gehört, welches den Herrſcher des Landes auch den Landesvater 
nennt, und es erinnert dies Wort an die Pflicht der Staatsbürger, bei aller 
Selbſiſtändigkeit in Uebung ihrer Rechte, in dem Herrſcher zugleich die väter⸗ 
liche Autorität zu achten. Wir ſind uns bewußt, dieſe Pflicht geübt zu baben. 

Allergnädigſter König und Herr! Als bei der Thronbeſteigung Ew. königl. 
Majeſtät wir uns Allerhöchſtdenſelben nahten, haben wir es als unſere Ueber⸗ 
zeugung ausgeſprochen: daß in einem Rechtsſtaate e e 
die erſte Bedingung, daß in ihm mit einem Volke, deſſen geiſtiges Leben 
unter dem Segen chriſtlicher Erkenntniß zu reicher Selbſtſtändigkeit ent: 
wickelt und gereift iſt, der Rechtsſchutz der erſte und herrliche Beruf des 
Königs von Gottes Gnaden iſt, daß Seine Hand das Wohl und das Recht 
Aller in allen Schichten der Bevölterung zu hüten babe, 

Dieſe Ueberzeugung haben wir festgehalten, und fie beſteht ungeſchwächt. 
Darum weiſen wir den Gedanken weit von uns, daß die Krone ihre factiſche 
Macht gebrauchen ſolle, um das Recht zu brechen. — Wir wiſſen, daß 
dies nicht die Meinung Ew. königlichen Majeſtät Regierung iſt. Wir er⸗ 
kennen auch nicht, daß die Lage der Dinge eine ſolche ſei, in welcher zur 
Erhaltung des Thrones oder der 5 Sicherheit der Staatsbürger 
das, wie dem Geringſten der Unterthanen, ſo auch den Königen zuſtehende 
Recht der Nothwehr Platz greift. — Aber wir bitten Gott, und hoffen zu 
ihm, daß er die Herzen unſeres Volles lenken wolle, damit alle aufrichtigen 
Freunde der wahren Monarchie, mit welcher eine volle und ſelbſtändige Mit⸗ 
wirkung des Volkes bei der geſetzlichen Geſtaltung feiner Inſtitmionen, eine 
volle und freie Selbſtverwaltung in den engeren Kreiſen und Körperſchaften 
verbunden ſein und bleiben muß — wenn auch unter ihnen ſtets verſchie⸗ 
dene Anſichten über andere Fragen Platz greifen werden, doch wiederum 
darin zuſammengehen: die Einwirkung auf die Geſchicke unſeres Vaterlandes 
in die Hand derer zu legen, welche als erſte Bedingung für Preußens Wohlfahrt ein 
feſtes Königtbum erkennen; wir hoffen, daß die Ueherzeugung in immer weiteren 
Kreiſen ſich befeſtige: wie nur Mäßigung in der Geltendmachung der durch die 
Verfaſſung gewährten politiſchen Rechte, wie nur die 5 und Sicher 
heit des Rechts, wo es ſich auch findet, ſeitens der Regierung, wie ſei⸗ 
tens der Landesvertretung, den Einklang der legislativen Staatsgewalten 
ſichern kann, welcher beide Gefahren: die Anarchie und der Abſolutis⸗ 
mus — zu vermeiden im Stande iſt. Euer königl. Majeſtät Regierung 
bat erkannt, daß bis dahin, wo dieſer Einklang der Staatsgewalten zu erw 
reichen ſein wird, es vor Allem darauf ankommt, in den Schranken der Ber⸗ 
faſſung und der Geſetze die Rechte der Krone zu wahren, die Wehr⸗ 
kraft Preußens zu erhalten — endlich aber die möglichſt unerſchüt⸗ 
terte Führung der Stgatsverwaltung zu ſichern. In dieſer ſchwe⸗ 
ren, aber unabweislichen Aufgabe werden wir die Regierung Euer königl. 
Majeſtät nach unſeren Kräften unterſtützen. 

Wir bitten Gott, daß er Ew. tönigl. Majeſtät Kraft verleihen wolle, das 
Scepter mit weiſer Hand hoch erhoben zu erhalten, als das Banner, auf 
das in den Wogen des Kampfes alle, welche die Rechts ſicherheſt und ste. 
heit unter dem Schutze eines wahren Königthums feſtgehalten wiſſen wollen, 
ihre Blicke richten, um das ſie — die Unterſchiede ihrer Auffaſſung einzelner 
politiſcher Fragen für den Augenblick vergeſſend, — ſich mit feſtem Muthe 
und mit der Zuverſicht ſchaaren follen, daß mit Gottes Hilfe die vorhandene 
Kriſis, wie ſolche keinem mächtiger, auf ſeine eigene Kraft hingewieſenen 
Staate, erſpart bleiben, nur und zum Beſten unſeres Vaterlandes dienen 
werde. — In tieſſter Ehrfurcht erſterben wir Ew. königl. Majeſtät aller- 
unterthänigſtes treugehorſamſtes Herrenhaus. 


Berlin, 3. Febr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Konig ba: 
ben allergnädigſt geruht: Dem kommandirenden General des 6. Armee⸗ 
Corps, General⸗Lieutenant von Mutius, dem Kommandeur der 16. 
Divifion, General⸗Lieutenant von Arnim, und dem Kommandeur der 
15. Diviſton, General⸗Lieutenant von Kleiſt, den königlichen Kronen⸗ 
Orden erſter Klaſſe zu verleihen; ſowie den außerordentlichen Profeſſor 
Dr. Uſener in Bern zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen 
Fakultät der Univerſität in Greiswald zu ernennen. 

Das dem königlichen Premier⸗Lieutenant, Herrn Maxim. Pleßner zu 
Samter, unter dem 14. November 1861 ertheilte Patent auf einen durch Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung nachgewieſenen electro⸗telegraphiſchen Apparat zur 
Beförderung von Schriftzügen und Zeichnungen iſt aufgehoben. (St.⸗A.) 

Berlin, 3. Februar. [Seine Majeſtät der König) nah⸗ 
men heute die Vorträge des Polizei⸗Präſidenten und des General-Lieu⸗ 
tenants General-Adjutanten Freiherrn von Manteuffel entgegen. Um 
11 Uhr begaben ſich Se. Majeſtät der König mit Ihrer Majeftät der 
Königin zu Ihrer koͤniglichen Hoheit der Frau Prinzeſſin Karl, um Hoͤchſt⸗ 
dieſelbe an Höchſtihrem heutigen Geburtstage zu beglückwünſchen. (St. A.) 

K. C. Berlin, 3. Februar. [In der heutigen Sitzung der Bud⸗ 
get⸗Commiſſion!] bat die Berathung der prinzipiellen Frage über die 
Behandlung des Büdgets für 1863 begonnen. Als Vertreter des Finanz 
e e war Geh. Rath Mölle erſchienen. ; 

ne allgemeine Beſprechung leitete Abg Schubert mit der Frage ein, 

wie es die Regierung mit der Ausgabe für 1862 gehalten habe, namentlich 
ging die Anfrage auf gewiſſe außerordentliche Ausgaben des Kriegs miniſte⸗ 
Der Regier ungs⸗Commiſſar erwiderte: Die Regierung habe 


riums. — 
ſich möglichſt an die Grundſätze der Schlußrede des Minifterpräfiventen vom 
13. October gehalten; neue Stellen ſeien möglichſt wenig creirt; bei ſach⸗ 
lichen Ausgaben (für Bauten u. dgl.) ſei weſentlich der Etat von 1861 maß⸗ 
gebend geweſen, als Grundlage ſei der Staatsminiſterialbeſchluß von 1851 
ſeſtgehalten; viele Ausgabepoſitionen ſeien der Entſcheidung der Reſſortmi⸗ 
niſter vorbehalten worden; daher könne er darüber keine nähere Auskunft 
geben. — Da ein Antrag noch nicht geſtellt war, ſo ging man zu dem Klotz⸗ 
98 — übe, — Des Zuſammenhanges wegen wiederholen wir 
enſelben: s 

Die Budgeteommiſſion wolle beſchließen, dem Haufe der Abgeordneten 
nachſtehende Reſolution zur Annahme zu empfehlen: 1) Die in der Thron⸗ 
rede in Ausſicht geſtellte Vorlage über die Staatseinnahmen und Aus gaben 
d. J 1862 und die Nachſuchung einer Indemnitätsbill entbinden die Staatsreg. 
nicht von der verfaſſungsmäßigen Pflicht, den Etat für 1862 geſeßz⸗ 
lich zu regeln; 2) die Staatsregierung wird demgemäß aufgefordert, dem 
Abgeordnetenhauſe in kürzeſter Friſt die erforderlichen Vorlagen behufs Felt: 


L ſtellung des Etats für 1862 zu machen; 3) die Budgetcommiſſion des Haus 


ſes wird beauftragt, zwar vorläufig in die Prüfung des Staatshaushalts⸗ 
Etats für 1863 einzugehen und an das Haus zu berichten; die von dem 
Abgeordnetenhauſe in Betreff dieſes Etats zu faſſenden Beſchlüſſe erhalten 
jedoch erſt rechtliche Giltigkeit, nachdem das Etatsgeſetz für 1862 die verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages und die allerhöchſte 


15 v. 1 rkenbeck erklärte fi gegen dieſen Antrag: eine eigentliche 
Etats⸗Feſtſtellung für 1862 durch ein förmliches Geſetz ſei nicht mehr mög: 
lich; die A für 1863 ſei nicht an die für 1862 unbedingt gebunden, 
eine ausdrückliche Continuität finde nicht ſtatt; die Regierung aufzufordern 
(Punkt 2 des Kl. ſchen Antrags) helfe nichts, fie babe ſelbſt ſchon durch den 
inanzminiſter den 15. März als Termin zur Einbringung ihrer Vorlage 
ür 1862 bezeichnet. Aber die Stellung, welche die Regierung zu dem Bud⸗ 
getbeniligungsreäte der Landesvertretung einnehme, verpflichte zu einer 
echtsverwahrung; die Regierung führe die Landesvertretung auf den Stand 
des vereinigten Landtags zurück, lege das Budget gleichſam zur Information 
vor u. ſ. w. (Redner entwickelt im Einzelnen die bekannte Theorie der bud⸗ 
getloſen Regierung.). — In ihren mündlichen Aeußerungen wichen die Mi⸗ 
nifter von einander ab; der Finanzminister gebe doch wenigſtens das Recht 
der nachträglichen Sanctionirung zu, und ſpreche damit indirekt die Haftbar⸗ 
keit der Miniſter für die nachher nichtſanctionirten Ausgaben aus. Vielleicht 
Pacer Regierungs⸗Commiſſar Auskunft über dieſe Divergenz zwiſchen dem 

iniſterpräſtdenten und dem Finanzminiſter. — In die e on des Bud⸗ 
gets für 1863 ſei aber einzutreten, weil das Haus nicht ſeinerſeits zur Ver⸗ 
ängerung des verfaſſungswidrigen Zustandes beitragen 1 Indeß nicht 
ſo ſei einzutreten, als wenn gar nichts vorgefallen wäre. ne Rechtsver⸗ 
Nut 45 einzulegen. Er beantrage daher ſtatt der Klotz ſchen folgende 


Sanction erlangt hat. 


rathung des Geſetzentwurfs über die Einnahmen und Ausgaben des Jahres 
1862 vorbehalten bleibt, die Summen derjenigen Ausgaben des Jabres 1862 
feſtzuſtellen, für welche als verfaſſungswidrige die Miniſter mit ibrer Perſon 


und mit ihrem Vermögen haftbar find; 2) daß die Verfaſſungs verletzung 


ſeitens der Miniſter die Berathung des Etats pro 1863 weder rechtlich noch 
thatſächlich zur Unmöglichkeit macht, dem Haufe vielmehr daran gelegen fein 
muß, durch Wahrnehmung feiner verfaſſungsmäßigen Stellung der Verlän⸗ 
gerung werfaſſungswidriger Zuftände ſeinerſeits vorzubeugen; 3) daß es dem⸗ 
gemäß in die Berathung des Etats⸗Entwurfs pro 1863 eintrere. 

Abg. Oſterrath: Reſolutionen ſeien theoretiſche Sätze; denen könne das 
andere Haus ſeinerſeits andere entgegenſetzen; fie beifen alio nichts. Nach 
Art. 99 der Verf. könne ein Etat nür „im voraus“ ſeſtgeſtellt werden, nach⸗ 
träglich nicht. Das wäre wie ein Voranſchlag zu einem Bau, nachdem das 

äude fertig. — Gegen Fortenbecks Reſolution: die Theorie von der 
„Lücke“ ſei nafürlich unrichtig, aber die nothwendigen Ausgaben (Zinſen, 
Gehalte u. dgl.) ſeien doch fortzuzahlen. Das ſei alte Praxis. Neue Aus⸗ 
gaben jedoch, noch nicht bewilligte, dürften nicht gemacht werden. Ebenio 
wenig außerordentliche, einmalige; die hörten eben auf, wenn ſie ein⸗ 
mal gemacht ſeien. Der Grunbſatz, daß eine Ausgabe, wenn fie in den 
Etat aufgenommen und einige ate geleiſtet ſei, auch bewilligt werden 
müſſe, würde das — eg des Landtags flluſoriſch machen. Aber 
die Abſezung von Ausgaben durch einen 1 genüge noch nicht, jet, 
ungeſetzlich, zu machen: das würden fie erſt, penn der Etat als Geſetz ver⸗ 
kündet ſei. Zur definitiven Abſetzung gehörten ebenſo alle drei Fakto⸗ 
ren, wie zur definitiven Genehmigung; das Haus könne ja feine Anſicht 
noch ändern, nachträglich die frühere 8 aufheben. Die perſönliche 
Haftbarkeit der Miniſter könne nur auf diejen — Ausgaben geben, durch 
welche dem Staate Nachtheile erwachſen ſeien. Von „Verfaſſungsverletzung“ 
dürfe man nur reden, wenn ein Harer Buchſtabe der Verfaſſung verlegt ſei. 
Das ſei noch nicht geſchehen. Man ſolle ruhig in die Detailberathung ein⸗ 
treten und im concreten Falle eventuell für die Rechte des Hauſes ſorgen. 

Abg. Bleibtreu als Correferent trat den Ausführungen des Abgeord⸗ 
neten v. Forkenbeck bei und widerlegte die Deduction des Vorredners, wo⸗ 
nach zur eichung von Ausgaben alle drei ier n in Uebereinſtimmung 
fteben müßten, als der vom Haufe mit er Majorität angenommenen 
ſtaatsrechtlichen Anſchauung im Widerſpruch ſtehen. 

Abg. Klotz: Ein Etatsgeſetz ſei wohl möglich, auch wenn das Etatsjahr 
ſchon abgelaufen ſei; auch im vorigen Jahre habe man bis in den October 
bineinderathen und nicht gefragt, was denn ſchon wicklich verausgaht ſei, 
ſo daß darüber dann kein Etats⸗Beſchluß Fi werden wäre; ein Etats⸗ 
geſetz ſei verfaſſungsmäßig „für jedes Jahr“ (Art. 99 der Verf.) nöthig, auch 
Art. 104 ſpreche dafür; es heiße da: die Rechnungen über den Staatshaus⸗ 
halts-Etat müſſen vorgelegt werden; ſonſt werde die Oberrechnungskammer 
lahmgelegt. Wenn nur die Nachweiſung der Regierung über die Ausgaben 
des vor. Jahres käme, was könne a 4 2 thun? Doch auch nur bewilli⸗ 
gen oder abſetzen, als wenn ein wirklicher Etat vorläge. Verfaſſungsmäßig 
alſo und aus Gründen einer ordentlichen Finanzverwaltung reip. Rechnungs⸗ 
führung ſei ein Etats geſetz für 1862 nöthig. — Materiell habe er nichts 
gegen die Forkenbeck che Reſolution. 

Reg.⸗Commiſſar: Ein Etats geſetz könne nicht mehr vorgelegt wer⸗ 
den; die Regierung habe gar nicht dem Hauſe zumuthen mögen, jetzt noch 
ein ſolches durchzuberathen; ein Etats geſetz ſei die Grundlage, wie vers 
waltet werden ſolle; jetzt handle es ſich darum, wie verwaltet iſt. — Der 
Abſchluß für 1862 ſei vor Mitte März nicht möglich, wegen der Rechnungen 
der Zollvereinskaſſen u. dergl. — Die Oberrechnungsktammer müſſe für ibre 
Rechnungsprüfungen allerdings einen Anhalt haben; aber für jedes Reſſort 
lägen Etats vor; für das Haus würde die vorzulegende Rechnung den An⸗ 
halt gewähren. Aus einſeitigen Beſchlüſſen des Hauſes der Abgeordneten 
allein habe die Regierung kein Recht für ſich unternommen, auch wenn ſie 

u ibren Gunſten geweſen, z. B. bei Gehaltserhöhungen u. dgl. — Gegen 
orkenbeck: Verfaſſungswidrig habe die Regierung nicht gebandelt, wenn 
auch der Zuſtand, wie auch der e ter ſchon bemerkt, kein verfaſ⸗ 
fungsmäßiger ſei: alſo den Ausdruck „Verfaſſungs⸗Verletzung“ könne die 
Regierung nicht acceptiren. a 

Abg. Techow gegen die Klotz ſche Reſolution, wegen der Unmöglichkeit, 
jetzt noch ein Etats geſetz für 1862 im Sinne der Verfaſſung zu Stande zu 
bringen, und weil die Reſolution in ſich ak den Widerspruch enthalte, daß 
der allein konſequente Weg der fein würde, in die Berathung für 1883 fetzt 
gar nicht einzutreten. Das Haus habe die Pflicht, jedes Jahr den Etat zu 
berathen. Aber in dem jetzigen Kriegszuſtande, wo Viele im Lande eine 
Etatsberatbung für ganz überflüſſig hielten, ſei eine Erklärung nöthig, wes⸗ 
balb das Haus ſie doch vornehme. Das müſſe durch eine Reſolutſon ge⸗ 
ſchehen. — Die Oſterrath'ſche Theorie gebe ſowohl ein Recht des Huſes auf, 
als ſie das Veto der Krone in Sachen des Budgets angreife, welches die⸗ 
ſelbe ja dann auch nicht einſeitig — ausüben könne. — Verfaſſungs⸗ 
widrig babe die Regierung gehandelt, indem fie ausdrücklich nermeigerie 
Ausgaben gemacht habe. — Die Forkenbeck ſche Reſolution fei in einem beſon⸗ 
deren Berichte an das Haus einzubringen, damit letzteres durch ſeinen Bes 
ſchluß der Commiſſion eine Information und Au oriſation ertheile, 

Abg. Hagen: Um irgend einem Kaſſenbeamten Decharge zu ertbeilen, 
bedürfe die Oberrechnungskammer durchaus eines geſetzlich faſtgeſtellten Etats, 
die Anſicht des Abg. Oſterrath ſtünde im vollkommnen Widerſpruch mit den 
Beſchlüſſen des Haujes in der Adreſſe wie auch mit der Reich nſperger'ſchen 
Adreſſe, welche er u felbit mit unterzeichnet habe, und führt ſodann ans, 
daß alle von dem Abgeordnetenhauſe abgeſetzten Ausgaben von der Regie⸗ 
rung dennoch geleiftet ſeien. Gegen den Antrag von Klotz müſſe er ſich aber 
erklaren, weil dieſer von der irrigen Vorausſeßung ausgehe, daß ſchlecter⸗ 
dings noch nachträglich ein Ctatsgeſetz hergeſtellt werden muͤſſe, was nicht nur 
dug d ſondern für das Abgeordnetenhaus auch günftiger fei, denn wenn 
das Abgeordnetenhaus in der Rechnungsnachweiſung für 1862 dann darin 
einen Poſten ſtreiche, fo ſei dieſer dann gewiß definitiv abgelehnt, während 
bei einem nachträglichen Etatsgeſetz für 1862 die Regierung das Spiel mit 
dem Herrenhauſe wieder von vorn beginnen könne, Er beantrage übrigens, 
die beiden erſten Punkte der Forckenbeck ſchen Reſolution in Form der Exwä⸗ 
gung zu geben. — Der Regierungs⸗Commiſſar erklärte fi gegen die Anſicht, 
daß die Oberrechnungskammer bei dem jetzigen gran keine Decharge erthei⸗ 
len könne; der einzelne Beamte ſtehe zu dem Landtage in gar keiner Bezie⸗ 
255 wenn ter Beamte nachweiſe, daß er den Anordnungen feiner Vorge⸗ 

etzten gefolgt ſei, jo würde die Oberrechnungskammer die Decharge ertheilen. 

Abg. v. Forckendeck gegen Klotz: Die thatſächlich vorhandene Lücke 
könne nicht 1 durch ein Geſetz ausgefüllt werden. Gegen 
Oſterrath: feine Reſolution ſtehe ganz auf dem Boden der Adreſſe; dieſe 
Grundlage ſetze er als vorhanden voraus; er betrachte den desfallſigen Bes 
ſchluß des Hauſes als unumſtößlich, und daraus ziehe feine Reſolulion die 
Konkluſionen. Die Frage der Mai | keit angehend, ſei zu bes 
merken: ſobald die Regierung thatſächlich die Ueberzeugung gewinnt, daß 
gewiſſe Ausgaben durch Verweigerung eines Faktors nicht zu Stande kom⸗ 
men, und die Regierung leiste dennoch die Ausgaben fort, fo iſt der ver⸗ 
Waun een Zuſtand da; die jetzige Regierung bat eigentlich gar keinen 

erſuch gemacht, im Jahre 1862 noch den 7 Stande zu bringen; das 
her find eigentlich alle geleifteten Ausgaben v aſſungswidrig. Gegen die 
Hagen ' ſche Erwägungsform bemerke er, daß der Miniſterpräſident die Mo⸗ 
tive und Erwägungen von Beſchlüſſen als nicht vorhanden erklärt babe, 
Abg. Stavenhagen: Die Frage der Verfaſſungsverletzung ſei durch 
die Adreſſe abgethan; darin ſtimmten, bis auf die kleine mächtige Partei, 
alle Fractionen des Hauſes überein; der Regierungs⸗Commiſſar ſcheine eine 
Ver „ r erſt dann als vorhanden anzuerkennen, wenn die ganze 
Verfaſſung auf dem Kopfe ftände. — Die Reſolution ſolle für das Land 
ſein, das Land brauche aber nach der Adreſſe keine Reſolution mehr; wenn 
es jene nicht verſtehe, ſo werde es durch letztere auch nicht weiter kommen. 
Der Klotz ſchen Deduction wegen der Möglichkeit und Nothwendigteit eines 
nachträglichen Etatsgeſetzes ſtimme er übrigens bei. f 
Nach einigen kurzen Gegenbemerkungen zog Abg. Klotz ſeine Reſolution 
urüd, — Abg. Virchow monirte die b d der Miniſter bei jo wich⸗ 
11 Verhandlungen; es ſei doch endlich n 2 daß die Miniſter angäben, 
le denn nach ihrer Anſicht aus dem Verfaſſüngsconflict herauszukommen 
ſei; aus der vom Regierungs⸗Commiſſar behaupteten Unmöglichkeit eines 
nachträglichen Etatsgeſetzes für 1862 gehe mit Evidenz hervor, wie durchaus 


Das Haus der Abgg. wolle beſchließen, zu erklären: 1) daß es der Ber 
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gegen Baiern gerichtet anzuſehen fei. 


verfaſſungswidrig unſer ganzer Zustand ſei. — Der Vorſitzende bemerkte, 
er habe die Miniſter eingeladen; ein Recht, die Anweſenheit der Miniſter 
zu verlangen, habe die Commiſſton nicht, nur das Haus. — Regierungs⸗ 
Commiſſar: Die vorliegende Frage ſei weſentlich ein Internum des Hau⸗ 
ſes; den Vorwurf der Verfaſſungswidrigkeit habe er von der Regierung zu: 
rückgewieſen; von dem Forkenbeck ſchen Antrage habe der Miniſter noch nicht ein⸗ 
mal Kenntniß. Die Ordnung in der Finanzverwaltung angehend, ſo habe 
jede Kaſſe ihren Etat, nach dem ſie wirthſchafte. In der Militärverwaltung 
(wonach Virchow beſonders gefragt) ſei das genau ſo der Fall, wie in den 
anderen Verwaltungszweigen. Die Anhalte für die Rechnungs Prüfung 
der Oberrechnungskammer ſeien alſo genügend vorhanden. Ob die wegen 
1862 vorzulegende Nachweiſung dem Hauſe genügen werde, das könne es ja 
ſpäter entſcheiden. , 

Abg. v. Unruh: Bei der Decharge der Oberrechnungskammer handle 
es ſich nicht uncaleulatoriſch Momente, ſondern um geſetzliche, staatsrechtliche 
Rückſichten, und die letzteren könne die Oberrechnungskammer nicht wahren 
nach bloßen Kaſſen⸗Etats. Die Theorie Oſterrath's komme genau auf daſ⸗ 
ſelbe hinaus, wie die des Miniſterpräſidenten: wenn kein Etatsgeſetz zu 
Stande kommt, ſo thut die Regierung was ſie will. — Abg. Oſterrath 
verwahrt ſich dagegen; verfaſſungswidrtg und nicht verfaſſungsmäßig ſei ein 
Unterſchied; die Nichtübereinſtimmung feiner Anſicht mit den Beſchluͤſſen des 
Se 0 der Adreſſe gebe er zu, aber die Beſchlüſſe des Hauſes ſeien noch 
ni eſetz. 

Bei der Abſtimmung wurde die Hagenſche Erwägungsform mit allen ge⸗ 
en 4 Stimmen abgelehnt; die Forkenbeckſche Reſolution, mit zwei kleinen 
ens nderungen, mit 32 gegen 2 Stimmen angenommen. Die Bericht⸗ 
erſtattung an das Haus wird in einem beſondern Berichte durch den Abg. 
v. Forkenbeck erfolgen. 

Zum Adreßentwurf des Herrenhauſes.] Die Mittelpartei (Graf 
Rittberg, Herzog v. Ujeſt, Graf Doͤnhoff, Rabe) hat den Entwurf mit unter⸗ 
and alſo ihren Widerſpruch gegen eine Adreſſe aufgegeben. Aus dieſer 

etheiligung erklärt ſich wahrſcheinlich die verhaltnißmäßig milde Form und 
die Zurückhaltung der Adreſſe in Bezug auf das andere Haus und den Ver⸗ 
faſſungsconflict. Man will freilich auch willen, ſeitens der Regierung ſei aus: 
drücklich „Mäßigung“ beſonders anempfohlen. 

Für den Inhalt der Adreſſe ſind, ſoweit aus einem ſolchen Ganzen Ein⸗ 
zelnes herauszunehmen iſt, folgende Geſichtspunkte bemerkenswerth: bei dem 
Satze „unbeſtritten darf das Herrenhaus den ganzen Geſetzentwurf verwerfen“ 
iſt des zweiten Beſchluſſes vom 11. Oktober v. J., wodurch das Herrenhaus 
das Budget in der urſprünglichen Form der 8 svorlage wieder ber: 
ftellte, mit keiner Silbe gedacht; dieſer zweite eihlub iſt bekanntlich nicht 
allein ſehr beſtritten, ſondern vom Abgeordnetenhauſe für verfaſſungswidrig 
erklärt. — Der Verſuch, den vorliegenden Verfaſſungsconflict durch den Be⸗ 
riff und das Wort „Landesvater“ zu löſen, entzieht ſich jedem erſchöpfenden 

eiwort; in der ganzen Geſchichte von ſtaatsrechtlichen Controverſen und 
Verfaſſungskämpfen wird ſich kein Beiſpiel finden, daß eine politiſche Körperſchaft 
eine große Kriſis fo gemüthlich behandelt hätte. — Der Satz von dem „Recht der 
Notbwehr“, welches „wie dem geringſten der Unterthanen“, 0 auch „den Kb: 
nigen“ zuſteht, ſpricht das Prinzip der Revolution in ſeiner reinſten und ſchärfſten 
Form aus. — Die auf a concrete Lage bezüglihen Sätze des Adreß⸗ 
entwurfs find von einer Allgemeinheit und Unbeſtimmtheit, wie fie glüd: 
licher nicht gedacht werden können, wenn man ſelbſtſtändig nicht Rath er⸗ 
theilen, ſondern lediglich den Entſchlüſſen einer Regierung folgen will, die 
man auf dem beſten Wege glanbt, für verderbliche und unverantwortliche 
Maßregeln ſelbſt die Verantwortung zu übernehmen. 

[Die Antwort Sr. Majeſtät auf die Adreſſe des Hauſe 
der Abgeordneten] iſt noch nicht erfolgt, 

[Die Vertreter der Städte im Herrenhauſe!] und die 
Liberalen, wie beide Camphauſen, Frhr. v. Diergardt, Graf 
Vork u. A. haben die Adreſſe nicht unterſtützt. 

[In der gegen Herrn Nulandt,] früheren Präſidenten der 
deſſauer Bankanſtalten, geführten Criminal⸗Unterſuchung hat bekanntlich 
die Juriſtenfakultät zu Jena in dritter Inſtanz ein freiſprechendes Urtel 
gefällt. Wie die „B.⸗ u. H.⸗3.“ vernimmt, lautet daſſelbe nicht auf 
völlige Freiſprechung, ſondern auf die im gemeinrechtlichen Straf⸗ 
verfahren noch beſtehende Losſprechung von der Inſtanz, deren 
Wirkung dahin geht, daß der Angeſchuldigte wegen Unzulänglichkeit der 
gegen ihn vorgebrachten Beweismittel von der Anklage entbunden wird, 
wobei jedoch der Staatsanwaltſchaft vorbehalten bleibt, binnen einer 
beſtimmten Friſt auf Grund neuer Thatſachen oder Beweismittel die 
Anklage anderweitig zu erheben, um ein wiederholtes Rechtsverfahren 
eintreten zu laſſen. Im Anhaltiſchen bezweifelt man jedoch, daß die 
oberſten Zuftigbehörden eine Erneuerung des unter den dort obwaltenden 
Verhältniſſen mit Recht vielfach mißbilligten Prozeſſes zulaſſen werden. 

[Der Graf Braffier de St. Simon] iſt hier eingetroffen, 
wird ſich aber ſchon in Kurzem auf feinen neuen Poſten nach Kon: 
ſtantinopel begeben. 

[Zur Antwort des Königs auf die Adreſſe! ſchreibt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“: „In Bezug auf unſere geſtern ausgeſprochene 
Vermuthung, daß die Erwiderung Sr. Majeſtät des Königs auf die 
Adreſſe des Abgeordnetenhauſes unter Contraſignatur des Staats⸗Mi⸗ 
niſteriums erfolgen dürfe, werden wir darauf aufmerkſam gemacht, daß 
einem ſolchen Modus doch wohl erhebliche Bedenken entgegenzuſtehen 
ſcheinen. Während die allerhoͤchſte Antwort, wenn fie als Regierungs⸗ 
akt im Sinne des Art. 44 der Verfaſſung aufzufaſſen wäre, allerdings 
der miniſteriellen Gegenzeichnung nicht entbehren dürfte, hat dagegen 
das Abgeordnetenhaus ſelbſt ſehr entſchieden betont, daß es mit Rück⸗ 
ſicht auf die Lage des Landes ſich unmittelbar an die allerhöchſte Pet: 
ſon und zwar ausdrücklich mit Umgehung der beſtellten Regierung Sr. 
Maj. wenden wolle, unzweifelhaft, um eine perſönliche Willensäußerung 
des Koͤnigs zu provociren. Dem bisherigen Gange der Verhandlun⸗ 
gen mochte es daher wohl entſprechen, wenn Se. Majeſtät die Adreſſe, 
welche das Haus nicht einmal durch den Vorſitzenden des Staats⸗ 
Miniſteriums überfenden zu konnen vermeinte, auch durch die direkteſte 
verſönliche Aeußerung beantwortete. Es kommt dazu, daß einer vom 
Staatsminiſterium contraſignirten allerhöchſten Erklärung ſehr leicht 
wieder die Fiktion entgegengeſtellt werden Könnte, daß darin nicht die 
perſonliche Auffaſſung Sr. Majeſtät, ſondern die der Minifter enthalten 
ſei. Wir müſſen allerdings zugeben, daß dieſe Erwägungen für eine 
Erwiderung ohne Gegenzeichnung erheblich ins Gewicht fallen könnten.“ 

[Die preußiſche Antwort auf die bairiſche Depeſche in 
Blezug auf den Handels vertrag.] Die Depeſche, welche der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Hr. v. Bismard-Schön: 
baufen, in Erwiderung auf die letzte königl. baieriſche Depeſche wegen 
der Verträge mit Frankreich, am 27. d. M. an den koͤnigl. Geſandten 
in München gerichtet hat, lautet wie folgt: 

a Berlin, den 27. Januar 1863. 

Graf v. Montgelas hat mir die Depeſche des Freiherrn v. Schrenk vom 
31. v. Mts. und J. in Betreff der mit Frankreich abgeſchloſſenen Verträge 
mitgetheilt. 1 k 

s erſehen, daß ich mich in der Vorausſetzung getäuſcht 
babe en der königl. baieriſchen Regierung eine, mit unſeren 
Verpflichtungen gegen Frankreich vereinbare Verſtändigung in Aus: 
ſicht genommen. Der tönigl. bateriſche Herr Miniſter ſpricht im Gegen⸗ 
theil wiederholt die Ablehnung des Handelsvertrages mit Frankreich aus 
und fügt hinzu, daß, wenn Preußen die Verweigerung der Zustimmung als 
den Ausdruck des Willens betrachte, fert gegen, diger Aussen ung 440 

i i t fort: 5 1 
genwärtigen Vertrags⸗Periode nich Diese Auffafſung kann ich bei der 


nunmehrigen Lage der Sache nur beſtätigen. Es ſchelnt mir biernach auch 


nicht erforderlich, auf die in der Depeſche des Frhrn. v. Schrenk enthaltenen 


Ausführungen im Einzelnen nochmals einzugehen; die gegenſeitigen Anſich⸗ 
ten ſind 5 Genüge ausgetauscht. Nur kann ich nicht umhin, jede Andeu⸗ 


tung, als ob Preußen es unterlaffen habe, ſich ſtrenge an die Beſtimmungen 


der Bereins⸗Verträge zu halten und bei Geltendmachung eigener oder bei 
Beurtbellung fremder Anſprüche auf die Grenzen des Rechts zu beſchränten, 
mit Entſchiedenheit zurückzuweiſen. Preußen bat, jo lange der Zollverein 
beiteht, weder das Eine noch das Andere unterlaſſen und auch im vorliegenden 
Falle, nach ſtattgehadter Berathung über Einleitung und Fortgang der Verhand⸗ 
lung, die freie Zustimmung der mit ihm zum Vereine verbundenen Regierun⸗ 
en beantragt. Es ift fern davon, die rechtliche Befugniß Baierns zu be⸗ 
treiten, dieſen Antrag, jo lange die Vereinsverträge in Kraft ſtehen, abzu⸗ 
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lehnen, und nach Ablauf dieſer Verträge, über die anderweite Regelung ſei⸗ 
ner materiellen Intereſſen nach freiem Ermeſſen Beſchluß zu faſſen. Es 
nimmt aber auch für ſich die Befugniß in Be, alsdann den von ihm 
eingeſchlagenen, für richtig und nothwendig erkannten Weg zu verfolgen. 

Ew. ꝛc. erſuche ich ergebenſt, ſich hiernach gegen den Herrn Freiherrn 
von Schrenk gefälligſt zu äußern und demſelben Abſchrift gegenwärtiger 
Depeſche mitzutheilen. (gez.) v. Bismarck. 

Sr. Hochgeboren 
dem Herrn Grafen von Perponcher in München. 

Hagen, 1. Febr. [Von dem hieſigen Kreis⸗Kommiſ⸗ 
fariate des Nationaldanks] war auf den heutigen Tag eine 
Verſammlung berufen, um darüber zu berathen, ob und wie das offi⸗ 
ziell angeordnete Feſt am 17. März zu feiern ſei. Der Beſuch der 
Verſammlung war eben kein zahlreicher; man erblickte meiſtens nur 
Amtmänner und andere Beamte. Der Vorſitzende verlas zunächſt ein 
Schreiben des Präſidenten des Nationaldanks, deſſen ſeltſamer Inhalt 
einen gar eigenthümlichen Eindruck machte. Das Schriftſtück beklagt 
nämlich in einer Einleitung das „arge Zerwürfniß im Kreiſe Hagen.“ 
Nun iſt es aber eine Thatſache, daß in der ganzen Monarchie nicht 
leicht ein zweiter Kreis gefunden werden dürfte, in dem eine größere 
und allgemeinere politiſche Einheit beſteht. Weiter eröffnete das be⸗ 
ſagte Schriftſtück, daß kein Mitglied oder Ehrenmitglied des National: 
danks an dem patriotiſchen und volksthümlichen Feſte, das wir hier 
am 3. feiern werden, Theil nehmen dürfe. (S. das Schreiben des 
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Herrn v. Maliszewski in Nr. 53 der Bresl. Ztg.). — Dem Vor- 


ſizenden wurde ein ſofort abgefaßtes Schreiben aus der Verſammlung 
übergeben, welches dieſer erſt auf wiederholtes Verlangen verlas, nach⸗ 
dem er das Schreiben verſchiedenen anderen Perſonen zur Einſicht mit⸗ 
getheilt hatte. Das Schreiben kam von dem wegen ſeiner freien und 
männlichen Geſinnung allgemein hochgeachteten Fabrikanten Wilhelm 
Funcke, und enthielt den beſten Proteſt, der nach Lage der Dinge er⸗ 
hoben werden konnte. Herr Funcke erklärte, daß der Inhalt des ver⸗ 
leſenen Schriftſtücks nach ſeiner Meinung den Statuten und Beſtim⸗ 
mungen des Nationaldanks vollſtändig entgegenlaufe, daß daſſelbe die 
patriotiſche und koͤnigstreue Bevölkerung des Kreiſes Hagen ſchwer und 
ungerecht beſchuldige, und daß er ſelbſt unter ſolchen Umſtänden auf 
die Ehre der ferneren Mitgliedſchaft des Nationaldanks Verzicht zu 
leiſten ſich verbunden erachte. (Elb. 3.) 


— —— —— — —— EU 
# Breslau, 4. Febr. Die geſtern Abend ausgebliebene war: 
ſchauer Poſt iſt heute Früh mit dem Oberſchleſiſchen Güterzuge über 
Kattowitz nachgekommen. Wo die geſtern Mittag in Kattowitz nicht 
angekommenen Briefpackete aus Warſchau und Sosnowicee geblieben 
ſind, weiß man noch nicht. Es läßt ſich vielleicht mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit annehmen, daß fie gar nicht von der kaiſerlich ruſſiſchen 
Poſtverwaltung abgeſchickt worden, weil man ſie dem in der Nacht 
fahrenden Zuge aus Beſorgniß vor Ueberfällen durch die Inſur⸗ 
genten nicht hat anvertrauen wollen. Wie wir hören, ſollen ſich noch 
große Inſurgentenhaufen bei Olkuſch aufhalten. Am Montag haben 
fie, wie man ſich erzählt, das Hüttenwerk Dombro wo überfallen 
und die Hüttenkaſſe feſtgenommen. 


Breslau, 4. Febr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Schubbrücke 
Nr. 20 ein Waſchſchaff von mittlerer Größe und zwei Waſſerkannen; einer 
hieſigen Bäudlerin auf dem Buttermarkt des Ringes ein weißer Handkorb 
mit Deckel, enthaltend drei Quart Butter und zwei Mandeln Käſe; Waſſer⸗ 
Gaſſe Nr. 20 zwei blau und weiß karrirte leinene Ueberzüge Züchen, ein 
Betttuch, gezeichnet E. M., ein Paar Militär⸗Bukskinhoſen, ein Bademantel 
und ein Schinken im Gewicht von neun Pfund. 

olizeilich mit Beſchlag belegt wurde: eine goldene Damenuhr mit 
— fal Zifferblatt, röͤmiſchen Zahlen, goldenen Zeigern und gepreßter 
eite. 

Verloren wurde: eine Haarnadel mit Brillanten beſetzt. 

[Zugelaufener Hund.] Eingefunden hat ſich in der Nacht vom 2ten 
zum 3ten d. bei dem auf der Bohrauerſtraße ſtationirten Nachtwächter 
Maliske, Sonnenſtraße Nr. 4 wohnhaft, ein tigerartig gefleckter Hund mitt⸗ 
lerer Größe, zu welchem ein Eigenthümer ſich bis jetzt nicht gemeldet. 

Gefunden wurden: ein unechter Siegelring; ein braunledernes Damen⸗ 
Täſchchen, enthaltend einige Stränden rothes Garn, zwei Nadelbüchschen, 
eine kleine Scheere, ein Taſchenmeſſer, zwei Fingerhute, ein ſchwarzes 
Kämmchen mit Futteral, ein Päckchen Haarnadeln und zwei lleine Bleistifte; 
eine Militärmütze mit Schirm. (Pol.⸗Bl.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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Breslau, 3. Febr. 10 U. Ab.] 333,61 | +36 ı ED. 1. Ueberwölkt. 
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Breslau, 4. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 9 8. U.-P. 2 F. 9 3. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 3. Febr., Nachm. 3 Uhr. Die Rente begann zu 70, 30, ſtieg 
auf 70, 40, fiel auf 70, 15 und ſchloß zu dieſem Coutſe in feſter Haltung. 
Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 
Zprz. Rente 70, 15. 4 prz. Rente 98, 75. Italieniſche 5prz. Rente 70, 75. 
Zproz. Spanier 50%. Iprz. Spanier —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
510, —. Credit⸗modilier⸗Aktien 1172, 50. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 587, 50 
Oeſterr. Credit⸗Aktien —. - 

London, 3, Februar, Nachm. 3 Uhr. Silber 61%._ Bedeckter Himmel. 
Conſols 92%. Iprz. Spanier 46%. Mexikaner 32. Sardinier 83. Sprz. 


Ruſſen 98. 1 Ruſſen 94%. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 7% Sch., ih 
r. 


Wien 11 Fl. 80 

In Newport war am 3. d. Mts. Abends der Wechſel⸗Cours auf London 
10 Goldagio 50, Baumwolle unverändert, Mehl begehrt, Fonds wa⸗ 
ren ſteigend. N 

Wien, 3. Februar, Mitt. 12 Uhr 30 Min. Sehr beliebt. Sproz. 
Metall. 76, 10. 4 proz. Metall. 66, 75. Bank⸗Aktien 822. Nordbahn 
187, 20. 1854er Looſe 92, 50. National⸗Anleihe 82, 20. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 233, 50 Creditaktien 227, 50. London 114, 70. Hambur 
86, 30. Paris 45, 45. Gold —, —. Silber „. Böhmiſche Weit: 
bahn 168, 25. Lombardiſche Eiſenbahn 268, —. Neue Looſe 134, —. 
1860er Looſe 92, 50. 5 5 

Bei der heute ftattgefundenen Serien-Ziehung der 1860er Looſe find fol⸗ 
gende Nummern gejogen worden: 490, 415, 1109, 1340, 2247, 2896, 3419, 
3547, 3705, 3740, 4125, 5057, 5311, 5681, 6356, 6373, 6951, 7193, 7655, 
8412, 8423, 8517, 8826, 8874, 9259, 9460, 9628 10427, 10486, 10864, 
10865, 10927, 10935, 11472, 13480, 13805, 15006, 15231, 15451, 15596, 
16897, 17104, 17735, 18134, 18384, 18753, 19252, 19490, 19798, 19851. 

Frankfurt a. M., 3. Febr., Nachm. 2 Uhr 0 Dt. Oeſterr. Fonds u. 
Aktien waren in günſtigerer Stimmung und wurden beſſer bezahlt. Böhm. 
Weſtbahn 73. Finnl. Anleihe 92%. Schluß⸗Courſe Ludwigsh.⸗Berbach 
141%. Wiener Wedel 101%. Darmit. Bankaktien 245%. Darmit. Zettel 
bank 260, Sproz. Metall. 65. 4 proz. Met. 56%. 1854er Looſe 78%. 
DOeſterr. National⸗Anleihe 69%. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 234. 
Oeſterr. BantsAntheile 834. Oeſlerr. Credit⸗Altien 232. Neueſte öſterr. 
Anleihe 80%. Oeſterreich. Cliſabet⸗Bahn 129. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 32%. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A, 131%. E 

0 Hamburg, 3, Februar, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten Börfe feſt. — 
innländiihe Anleihe 91%, — Schluß⸗Courſe: National:Anleibe 70 
eſterr. Credit⸗Aktien 98. Vereinsbank 103 *. Norddeutſche Bank 104%, 
ent 100, Nordbahn 66%. Disconto 2%. Wien 88, 25, Peters⸗ 

ig 314. 

Hamburg, 3, Febr. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſtille, ab aus: 
wärts ſehr ſtile. Roggen toco ſtille, ab Danzig pr. Juni 75 geboten. 
Del loco 33—32 % pr. Mai 39% 8 pr. Okt. 30. Naffee Sa 
5 blabr 1 9. und 2000 Sack Rio umgeſetzt. Zink 2000 Ctr. pr. 

rühjahr Ab» 

Liverpool, 3. Februar. [Baumwolle.] 6000 Ballen Umſatz.— 
Preiſe 4 — 7 höher als am vergangenen Freitage. 


— 3 1 


3 Wärme. Die Angebote von Getreide 


Berlin, 3. Febr. Unverkennbar hatte ſich die Hauſſe⸗Dispoſition, die 
ſchon an der geſtrigen Börſe hervorgetreten war, auch für die heutige noch 
erhalten. Das Geſchäft trat bei der Eröffnung fofort in eine lebbafte Ent» 
wickelung ein, an der namentlich die Eiſenbahn⸗Aktien und unter ihnen 
hauptſächlich leichte Deviſen Theil nahmen, während öſterreich. Sachen ſchon 
von Hauſe aus in auffälliger Weiſe davon ausgeſchloſſen blieben. Der wei⸗ 
tere Verlauf des Geſchäfts ließ jedoch erkennen, daß der anfänglich ſehr 55 
geſpannte Ton nicht bis zu Ende aushielt. Namentlich brachte die Depeſche, 
welche die Einstellung eines Nachtzuges auf der ruſſiſch⸗galiziſchen Eiſenbahn⸗ 
linie meldet, eine unvortheilhafte Gegenwirkung hervor, die für die Anfangs 
hoch getriebenen Aktien zu Realiſirungen, für die „Papiere zu einer 
merklichen Verſtärkung der Angebote und bedeutend gedrückten Schlußcourſen 
führte. Demungeachtet muß die heutige Börſe zu den pen gezählt werden; 
in Mecklenburger, Wittenberger, Neiſſer, Mainzer Eiſenbahnaktien und in 
Genfer Creditaktien hatte das Geſchäft bei ſteigender Bewegung und meiſt 
behaupteten beſſeren Courſen auch keinen geringen Umfang. Disconto bei 
nicht unthätigem Geſchäſt 3%. (B. u. 9.3.) 


Berliner Börse vom 3. Februar 1863. 


Fonds- und Geld- Course. 


Freiw. Staats-Anleihe 


1861, F 
4% 101 bz. 
Serstg- al. v, 1880,52] 2189 fl. N 


dito 1854, 55A. 57 4½ 101% bz 1 

dito 1856 1905 bz. 4420 Prior. — 
dito 1883| 4 90 %, ͥ. dito Prior O. 
dito 1869| 5 11064 bz. dito Prior D.. 

Stasts-Bchuld-Sch. 13 b2. dito Prior EK. 


89 
139 bz 
Berliner Stadt-Ob!. .. 4% 103 B. en u 
ur- u. Neumärker 31,92%, B. Prinz-W. (St.- V) 
8 „e 20 % bs Rheinische 
2 Pommersche 25 91 bz. dito (St.) Pr... 
Z dito neue .. 4 100 ba. dito Prior 
31Posensche .......1 4 1104 B. dito III. Em. 
E dito 3% 98%, bz. Rhein-Nahebahn 
u dito neu . q 47 bz. Ruhrort-Crefeld. 
Schlesische.......314195% G. Starg.-Posener .. 
Kur- u. Neumärker| 4 90% B. Thüringer 
5 Pommersche 400% be. ' Wilhelms Bahn 
& Posensche . . . . 4 |98% be. die) Prior 
5! Preussisch® ...... 499% dz dito III. Em. 
2 | Westf. u. Rhein., 4 tn ba dito Prior St. 
Sächsische . 99%, bz dito dito 
(Schlesische 4 1 bz 
Louisdorr 00. — bz. 
Goldkronen . . 0. 6 0 Preuss. u. Bbg. - Allen. 
Ausländische Fonds, Bol KVen 515 5 ug 6 
8 71 * . Io 
Wee Meball, =... | BAER Berl. Hand.-Gen. | 5 | 4 |101% ba. 
a Berl. W.-Cred.-@.| — | 5 — = — 
dito Nat.-Anleihe ..| 5 113 Ende 4% ba, || praunschw. Bank] 4 | 4 W. 
dito Bankn. n. Whr. 87 3 bz Coburg real 405 Be 
4 8. kale. 8 ten Darmst. Sa 8} | 4 [108% 4p 
2 obi R Darmst. Credb. A. 4495 5 
dito poln. Sch.-Obl.| 4 84 I: a 1 2 
Poln. Pfandbriefe. q | 4 |— — nl | 6 | & 00 * 
dito III. Em. ....... 4 490% bz.u.B Genf. Creditb. A.| 2488 u. 4 * 
Poln. Obl. 4 500 Fl. 4 bz. ee Bank 9 405 . 
Sr Hamb.Nord.Bank| 5 4 103 ½ etw. ba u G. 
Pol. Banknoten .....| —|90 6. „. Ver.-Bank| 5,5,| 4 10275 6. 
-% @. ae: a 100% k. 
Kurlıess. 40 Thlr. * etw. bz. e 42 4 sauna 
Baden 35 Fl.. - 52 B. Han d „104 55 18 
Course agd, Priv. 4 etw. ba. 
8 Mein. Oredie"A| 7 4 197 melir ban. 0. 
18610 F. Minerva Bgwk.A.| — | 5 36 mehr bz. 
Aach.-Düsseld. .. 51 Bi un sn : — 2954.99 ba. 
— 8 Preuss. B-Anthl.| Ay, 41, 1281, ba. 
Berg.-Märkische | 6 Schl. Bank Ver. 0 7 100 B. 
Berlin. Anhalter | 8% Thüringer Bank 2 404 8. 
6 Weimar. Bank. 4 489% 0. 


Berlin-Hamburg. 
Berl.-Potsd.- Med.] 11 
Berlin-Stettiner . 00 
Breslau-Freibrg. 

Cöln-Mindener .. 
Franz, St.-Eisenb. 
Ludw.-Bexbach . 
Magd.-Halberst. . 


= 
Bons 
— 
2 
3 
2 = 


— 
5 


Neisse- Brieger 
Niederschles 
N.-Schl. Zweigb. 
Nordb. (Fr.-W.) 

dito Prior 
Oberschles. A... 


= 20 
21 
— 


und Fehr Mars 22, 2 
und Febr⸗ Marz 22% Zhlr, Frühjahr 223 
Juni 23 Thlr. 14. 9 r, Frühjahr 38 Thlr. bez. und Br., Mai⸗ 


4753 Thlr., Thlr. bez. 


1 1 
Thlr. Gid., April Mai 154-4 —% Wir. I 


Juni⸗Juli 154 —% Thlr. bez. und Br., % 
* 2 bez, K g bir. G b. 


Weizen einiger Umſaz. Roggen diſponible ift bei ſchwachen Offerten 
Partien umgeſetzt worden. Für 
matt bezeichnet werden. Preiſe 


# Breslau, 4. Febr. Wind Süd. Wetter: ſchön. Thermometer 
waren heut reichlicher, 
luſt jedoch nicht mehr belebt und ſomit Preiſe e a 
Weizen wenig beachtet; pr. 8ö5pfd. weißer 70 — 84 Sgr., gelber 67— 
75 Sgr. — Roggen eher ruhiger; pr. Sapfd. 50—52—54 Sgr. — Gerſte 


reishaltend ; pr. 70pfd. weiße 41—43 Sgr., gelbe 39—407 . 
fer wenig angeboten ; pr. SOpfo, fcleliiher 25-26 Gar r Grbiem, 
zölden un) aan Frage. lern en ſehr ei. — Shlags 

e 5 e 3 — — i 
11 — 9 Eu n vernachläſſig 53 Sgr. Lupinen 
8 Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 68—76—83 Wicken 38-40 
Gelber Weizen 65—71—77 Sgi, pr. Sacka 150 Pfd. Brutto. 
Gene. Nane 50—52—54 Schlag⸗Leinſ . 190200210 
ana un, 3840-44 WintersRaps--- +++ 240—260—275 
dfer . . . 23—25—27 Winter⸗Rübſen . 230250 —260 
ee 43—48—52 Sommer⸗Rübſen .. . . 200—220—240 
Kleeſaat — gut behauptet, — rothe ordinare 910% Thlr., mittle 


1%4—12% Thlr., feine 134—15% Thlr., bochfeine 15716 Thlr. 
extrafeine über Retz an, weiße ard 894 Thlr. Mie 10195 
Tol, feine 144177 Tölr, hochfeine 1877 — 19 Thlr. — Schwer 
Ihe hon 7 Thlr. 6 

mothee 6—7% Thlr. pr. Ctr. 

offeln pr, Sac & 150 Pp. Börfe, 5 


Bor de 
Rohes Rübdl pr. Ctr. ſoco 15% Thlr., pr. Februar 15% Thlr., pr. 
Quart Tralles loco 


kJ Frubjahr 15% Thlr. Br. — Spiritus pr. 100 


‚a 
13% Thlr., Februar 13% Thlr. Br., Frühjahr 14% Thlr. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stei 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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